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Erstes eft ahrgang Oktober 1963

Se1d gew1ß, me1line Brüder, sovliel einer die Kırche 1ebt, sovliel hat VOo eiligen
Gelste. Papst Johannes X XII 20 Maı 1963

Die Beschlüsse des Diese Gebetsmeinung wurde VOT VO  - Konzilsentscheidungen binnen wenıgen Tagen recht
Konzils mögen VO
Priestitern un Laien

über einem Jahre VO dem VeEerSIOr- Nau erfahren, un das genugt, da{fß wIr u15 bereit-
benen aps Johannes auf- machen für ıhre alsbaldıge Annahme un Durchführung.

ommen un durch-
bereitwillig dl YeC- Die Frıiıst dafür wird 117Z sSe1in.yegeben 1in der Erwartung, da{fß das
geiührt werden. Zweıte Vatikanıische Konzıil bıs Z An der Gebetsmeinung, die Ja eigentlich ıne Selbst-
Allgemeine November dieses Jahres seıine ersıien verständlichkeit beinhaltet, fällt zweiıerle1 auf Das ıne
ebetsmeinung Dekrete erlassen haben würde. DaIUr November 1963 1St SOZUSAagCNH 7zwischen den Zeıilen lesen. Wır sınd

apst Paul VI diese w1e alle übrıgen WAar lange durch die Stimme des Papstes wIıe der
Gebetsmeinungen se1ines Vorgängers bestätigt hat, IST: Bischöfe darauf vorbereıtet, da{ß das Konzil ıne Er-
nıcht ausgeschlossen, da{fß der Verschiebung der WEe1- der® Kiırche vemals den Antorderungen dieser
ten Sess1ion des Konzıils drei Wochen 1m November eIit bringen ol Obwohl es dem Vernehmen ach keine
schon einıge Beschlüsse se1n werden. Sollte aber Glaubensschwierigkeiten durch LECUEC Dogmen bereiten
Dezember werden, behält die Gebetsmeinung dennoch wiırd, wiırd doch ein1ge Zumutungen unseren
ıhren vollen Sınn. Es 1St 1A0  aD} der Zeıt, daß WIr uns kıirchlichen Sınn stellen, jedenfalls solche Priester un:
ernstlich bereitmachen, die Entscheidungen eines Oku- Laien, die meınen, 1n der Kırche sollte besten alles
menıschen Konzils anzunehmen un durchzutühren. beım alten bleiben. Bekanntlich fällt besöonders älteren
Dieser Vorgang 1St außerhalb UMSCHEEr Erfifahrung, be- Menschen schwer S1€e bılden die Mehrheit des täatıgen
darf also eines Zzew1ssen Nachdenkens un: einıger Vor- Kıirchenvolkes sıch VO lıeben Gewohnheiten Lren-
aussıcht. Hen Gerade dies aber wiırd VO uns gefordert werden,
Zunächst sınd W el Fragen auszuklammern, die VO In = zumal auf dem Gebiet des lıturgischen Gottesdienstes.
halt der Gebetsmeinung WAar nıcht völlig abgelöst WEETI- Man weıß, W1e€e schwer vielen Gläubigen geworden ISt
den können, die aber VO  e ıhr bewuft nıcht angesprochen dıe Gewohnheit abzulegen, während der heilıgen Messe
sind. Damıt diese Fragen nıcht 1M ege stehen und MS ETE den Rosenkranz beten, MIt Hıiılfe einer deutschen
Vorbereitung auf die Beschlüsse des Konzıils stOren, se1en Ausgabe des Mef{fsßbuches der wechselnden Liıturgıe tol-
S$1e kurz bedacht. Es hätte früher nahegelegen, ZUuUerst SCH un das heıilige Opfer gemäfß en Weıisungen der
dafür beten, daß alle Bischöfe die Beschlüsse des Kon- Kırche, eLwa ach dem Rundschreiben Mediator De: VO

zıls bereitwillig annehmen un: durchführen. ach dem apst 1US A, mıtzuvollziehen. Es z1bt heute noch
Tridentinum un nach dem Ersten Vatiıkanum WAar das katholische Länder, die das überwiegend nıcht Un  S Wıe-
bekanntlich eıne cschwere orge für die Kırche. Wenn der 1e] verade dem regierenden apst Paul VI daran lıegen

dürfte, dafß endlich überall die Z Gemeinde die BAHeılige Vater nıcht e1gens für dieses Anlıegen beten laßt,
1St oftenbar der Meınung, da{fß MUCE den heutigen turgie der Kırche miıtbetet, zeıgt der Fastenhirtenbrief,

Verhältnissen der Kirche nıcht nötıg 1St. Da die Bischöfe
dieses Konzıls W 1e€e eın anderes selber treı mitgestalten
und mıttragen un da CS unbeschadet der Prärogatıven Die Herder-Korrespondenz wiıird aAb JjJanuar 1964des Priımats, ein wahrhaft bischöfliches Konzıil 1St un: auch iın eiıner englischsprachigen Ausgabe Ver-leiben verspricht, werden die Bischöfe auch datür SOTSCNH, öfftentlichtdaß hre Entscheidungen VO  Z allen durchgeführt werden. Herder CorrespondenceDie andere Frage 1STt SOZUSaSsCH ıne Routineangelegenheit, Monthly Review tor the Christian Worldaber gyerade deshalb annn S1e hemmend wirken. Weder
die Priester noch die Laıen, die hier autffallenderweise Die englische Ausgabe wırd monatlıch 372 Seiten
1n eiınem Atem SCNANNT werden, stehen unmittelbar Zalıl: umfTassen, der Preıs für ein Jahresabonnement be-
Konzıl Das heißt, S1e können praktisch seine Beschlüsse tragt 30s bzw
weder annehmen noch durchführen, solange der jeweilige Eın Probeheft 1St soeben erschıenen un: steht allen
Bıschof S1€e nıcht tür se1ne Diözese verkündet hat Da dies ınteressierten Beziehern un ıhren ausländischen
erfahrungsgemäß se1ine eIt braucht, scheint die Sache Freunden Z Verfügung; eine Anforderungskartenıcht aktuell se1n. Nun, das weıß auch der apst lıegt diesem Heft be1
ber beı1 der heutigen Publizi;ät werden WIr den Inhalt

(TT



R T P Z A N

3

- xa  Yı Fa Cr  WT  NT  vA M P - PL:B]'Y#  n  i  S  n  Ü’°Ä‘j‘“"gr  Y  den er als Kardinal Montini, Erzbischof von Mailand‚ im  Gesichtspunkt der von ıhm gewfinsd1ten Erneu\efung'der  Jahre 1958 nach den nicht eben erfreulichen Ergebnissen  Kirche war. Darum wird es für die Glaubwürdigkeit der  der von ihm veranstalteten großen Mission veröffentlicht  Kirche von erheblicher Bedeutung sein, nicht nur was das  hat (vgl. jetzt in deutscher Übersetzung: Giovanni Bat-  Konzil entscheidet, sondern auch wie seine Entscheidungen  tista Montini — Papst Paul VI., „Erziehung zur Liturgie“.  von den Gemeinden angenommen und durchgeführt wer-  Verlag Aschendorff, Münster 1963, 57 S.). Übrigens zeigt  den. Der Wortlaut der Gebetsmeinung gebraucht hier das  der Schlußteil dieses Fastenhirtenbriefes als sein eigent-  Wörtchen „bereitwillig“, und sicher nicht ohne Grund.  liches Thema, daß die Liturgie als wichtiges Hilfsmittel  Diese Bereitwilligkeit kann ein ziemlich phantasieloses  angesehen wird, den Menschen vor der Gefährdung durch  Folgen sein, das im Grunde die innere Passivität nicht  den technischen Geist zu bewahren.  überwindet. Dann wirkt sie wenig einladend auf die an-  Die Liturgie der Kirche ist aber nur ein Punkt des schwe-  deren Christen, über die wahre Katholizität der römisch-  benden Reformprogramms. Einen anderen hat Papst  katholischen Kirche nachzudenken. Die vom Papst er-  Paul VI. unlängst in einer Ansprache an die bischöflichen  wartete Bereitwilligkeit kann aber auch die Entfaltung  Beauftragten für die Katholische Aktion Italiens berührt  aller bisher zurückgehaltenen oder unentwickelten Initia-  (vgl. Herder-Korrespondenz 17. Jhg., S. 558). Er forderte  tiven der Gläubigen bedeuten, und nicht nur der der so-  da „eine vertiefte theologische Besinnung über den Laien“  genannten Traditionskatholiken, die am wenigsten einer  — eines der Generalthemen des Konzils! — und kündigte  Erneuerung der Kirche Verständnis entgegenbringen dürf-  an, daß das Konzil wahrscheinlich alle neuen Gesichts-  ten. In diesem Falle würde sich das neue Leben, das wir  punkte über die Katholische Aktion zusammenfassen  auf dem Konzil unter den Bischöfen mit Freude wahr-  werde. Er riet ausdrücklich, den Laien das notwendige  genommen haben, den Gemeinden mitteilen, und das  Maß an Selbständigkeit einzuräumen. Sie müßten die  Konzil würde die Fortsetzung finden, die zu einer wirk-  Katholische Aktion „als ihr eigenes Werk betrachten kön-  samen Erneuerung gehört. Denn ein Okumenisches Kon-  nen, das nicht nur für sie bestimmt ist, sondern auch von  zil kann nur sehr allgemeine Richtlinien und Weisungen  ihnen geformt und getragen wird“. Es fiel hier wohl zum  geben, das meiste bleibt hernach den einzelnen Kirchen,  erstenmal aus dem Munde eines Papstes, der als Oberhirte  Diözesen und Pfarrgemeinden überlassen. Das bereit-  einer großen Diözese seine Erfahrungen gesammelt hat,  willige Annehmen und Durchführen der Beschlüsse des  das Wort vom „bewußten und mündigen Christen“, dazu  Konzils besagt sicherlich keine bloße Folgsamkeit und  mit einem Hinweis auf ein Wort des Apostels Paulus,  Gesetzlichkeit, sondern eine Verwirklichung der Leit-  seines Namenspatrons, aus dem Philipperbrief (4, 1f.),  gedanken in aller Freiheit und gemäß den Möglichkeiten,  wo er einige Laien als seine „innigst geliebten Brüder und  die sich aus den besonderen Verhältnissen der einzelnen  Mitarbeiter“ anspricht. Hier ist nicht der Ort, auf Grund  Kirchen ergeben. Wenn das Konzil seine Arbeiten be-  der Ersten Session des Konzils und mancher bekanntge-  endet hat, beginnt jedenfalls die Arbeit für uns, und dar-  wordener Vorbereitungen darüber nachzusinnen, was wir  auf sollen wir uns, mit dem Advent vor Augen, diesmal  von der Zweiten Session zu erwarten haben. Wichtig ist,  gründlich vorbereiten. Vielleicht sollten manche auch den  sich dessen bewußt zu werden, daß in den Entscheidungen  Vorsatz fassen, nicht ungeduldig zu werden, wenn das  eines Okumenischen Konzils der Heilige Geist durch das  Zweite Vatikanische Konzil nicht allen Wünschen heute  außerordentliche Lehramt der Kirche spricht, und damit  schon entsprechen konnte.  werden alle Ausflüchte hinfällig. Es heißt dann: auf die  Stimme Gottes in der Kirche hören und ihr folgen. Es  sollte also dafür gebetet werden, daß wir eben dies be-  Um die Ausbreitung Zum drittenmal innerhalb der vergan-  des Glaubens in  herzigen.  Ozeanien. Missions-  genen zwölf Jahre fordert uns der Hei-  3. Das andere, was an der Formulierung der Gebets-  gebetsmeinung für  lige Vater auf, der Glaubensverkün-  meinung auffällt, ist ein ganz neuer Zug, den wir an dem  November 1963  digung und der Nöte der Mission in  verstorbenen Papst nicht so recht wahrgenommen haben;  jenen unübersehbaren Regionen zu ge-  denn es schien, daß er in seinen vielen Außerungen sehr  denken, die wir mit dem Begriff Ozeanien vage genug  wohl zwischen der Hierarchie und den Priestern auf der  umschreiben. Gleich nun, ob die Gläubigen mit dieser  einen und den zum Folgen verpflichteten Laien auf der  schillernden Bezeichnung eine konkrete Vorstellung ver-  anderen Seite unterschieden hat, und ursprünglich waren  binden oder sich nur einbilden, eine solche zu besitzen,  oder aber sich gestehen müssen, fast nichts von diesem  auch kompetente Laien als Konsultoren von Konzils-  kommissionen gar nicht vorgesehen. Nun werden hier für  Winkel der Welt zu wissen — die Versuchung liegt nahe,  die Annahme wie für die Durchführung der Konzils-  zu fragen, warum soll gerade jetzt für dieses Missionsfeld  beschlüsse Priester und Laien zusammen genannt und doch  gebetet werden? Gibt es nicht wichtigere Bastionen der  wohl auch zusammengebunden. Wir wollen nicht den Wort-  Kirche durch das Gebet zu stützen und auszubauen, etwa  laut der Gebetsmeinung pressen und keine bestimmten  in Afrika Angola oder die von zahllosen Schwierigkeiten  Modalitäten herauslesen, die sich der Papst gedacht haben  umstellte Kirche Algeriens oder in Asien die notvolle Lage  könnte. Aber daran darf wohl nicht gezweifelt werden  der Katholiken auf Ceylon, in Burma, zu schweigen von  — zumal nicht nach den oben zitierten Gedanken von  jenen. Missionsfeldern, über die sich seit Jahr und Tag die  Papst Paul VI. —, daß die Priester gemeinsam mit den  Faust der Verfolger legt? Die Liste ließe sich leicht ver-  zur Mitarbeit bereiten und fähigen Laien die Erneuerung  längern, vor allem wenn man die Lage der Kirche in vie-  der Kirche nach den Normen des Konzils betreiben als  Jlen südamerikanischen Ländern mit einbezöge. Überall  eine Sache, die alle angeht und auf die, was nie vergessen  steht — menschlich gesehen — mehr auf dem Spiel für die  werden darf, die ganze ökumenische Christenheit schauen  Kirche, überall sind die Verluste schwerer und die Gefähr-  wird.  dungen größer als gerade in Ozeanien.  Wir wissen, daß für Papst Johannes XXIII. diese öku-  Wer so denkt, und es liegt nahe, so zu denken, denkt  menische Rücksicht und Verantwortung ein maßgebender  menschlich. Prioritäten, Schwerpunktbildungen, rationeller  2
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den als Kardinal Montini, Erzbischof VO Mailand, 1m Gesichtspunkt der VO ıhm gewünschten x  Erneuerung derJahre 1958 nach den ıcht eben erfreulichen Ergebnissen Kirche WAr., Darum wiırd es für die Glaubwürdigkeit der
der VO iıhm veranstalteten großen 1SS1ON veröffentlicht Kırche VO erheblicher Bedeutung se1ın, nıcht NUr Wads das
hat (vgl Jetzt 1n deutscher Übersetzung: Giovannı Bat- Konzıil entscheidet, sondern auch WILE seine Entscheidungen
tista Ontını apst Paul Nk „Erziehung ZUuUr Liturgie“. VO den Gemeinden AaNnSCHOMMEN un durchgeführt WeI-

Verlag Aschendorff, unster 1963, 57 Übrigens zeıgt den Der Wortlaut der Gebetsmeinung gebraucht 1er das
der Schlufßteil dieses Fastenhirtenbriefes als seıin eigent- Wörtchen „bereitwillig“, un: sıcher ıcht ohne rund
lıches Thema, daß die Liturgie als wichtiges Hıltsmittel Diese Bereitwilligkeit annn eın z1iemlich phantasieloses
angesehen wiırd, den Menschen VOTLT der Gefährdung durch Folgen se1n, das 1m Grunde die innere Passıvıtät ıcht
den technıschen Geist bewahren. überwindet. Dann wirkt S1e wenıg einladend auf die -
Die Lıturgie der Kırche 1St aber L1LULr ein Punkt des schwe- deren Christen, über die wahre Katholizität der römisch-
benden Reformprogramms. Fınen anderen hat apst katholischen Kirche nachzudenken. Die VO apst ei-
Paul VI unlängst ın eıner Ansprache die bischöflichen Wartete Bereitwilligkeit annn aber auch die Entfaltung
Beauftragten für die Katholische Aktion Italiens erührt aller bısher zurückgehaltenen oder unentwickelten Inıtıa-
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 558) Er forderte t1ven der Gläubigen bedeuten, un: nıcht 1Ur der der —
da „eıne vertiefte theologische Besinnung über den Laijien“ ENANNTEN Tradıtionskatholiken, die wenıgsten eiıner

elınes der Generalthemen des Konzils! un kündigte Erneuerung der Kırche Verständnis entgegenbringen dürf-
a daß das Konzil wahrscheinlich alle Gesichts- TE  S In diesem Falle würde sıch das NCUC Leben, das WIr
punkte über die Katholische Aktıon zusammentassen aut dem Konzıil den Bıschöfen MmMIt Freude wahr-
werde. Er rıet ausdrücklıch, den Laıen das notwendige >  INmMm haben, den Gemeijnden mıtteıilen, un: das
Ma{iß Selbständigkeit einzuräumen. Sıe müßten die Konzıil würde die Fortsetzung finden, die eıner wirk-
Katholische Aktion Jals ıhr eigenes Werk betrachten kön- Erneuerung gehört. Denn ein Okumenisches Kon-
NCN, das ıcht Nur für S1e bestimmt 1St; sondern auch VO  — 711 annn HN schr allgemeine Rıchtlinien un Weıisungen
ıhnen geformt un5wird“. Es hiel 1er ohl ZU: gyeben, das meıste bleibt hernach den einzelnen Kırchen,
erstenmal AaUusSs dem Munde e1nes Papstes, der als Oberhirte Diözesen un Pfarrgemeinden überlassen. Das bereit-
eıner großen Diözese seine Erfahrungen gesammelt hat, willige Annehmen un Durchführen der Beschlüsse des
das Wort VO „bewußten un: mündıgen Christen“, dazu Konzıils besagt siıcherlich keine bloße Folgsamkeit un
MIt einem 1nwe1ls auf ein Wort des Apostels Paulus, Gesetzlichkeıit, sondern ıne Verwirklichung der e1lt-
se1nes Namenspatrons, AaUusSs dem Philıpperbrief (4, E gedanken ın aller Freiheit un yemäafß den Möglichkeiten,

einıge Laıen als seine „1INNıgst geliebten Brüder un die sıch A4US den besonderen Verhältnissen der einzelnen
Miıtarbeiter“ anspricht. Hıer 1St nıcht der OUrt, autf Grund Kirchen ergeben. Wenn das Konzıil seine Arbeiten be-
der Ersten Session des Konzıls un: mancher bekanntge- endet hat, begınnt jedenfalls die Arbeit für uns, un dar-
wordener Vorbereitungen darüber nachzusınnen, w 4s WIr aut sollen WIr unNns, miıt dem Advent VOL Augen, diesmal
VO der Zweiten Session erwarten haben Wiıchtig 1St, gründlıch vorbereıten. Vielleicht sollten manche auch den
sıch dessen bewußt werden, da 1n den Entscheidungen Vorsatz fassen, ıcht ungeduldig werden, WEn das
eines Okumenischen Konzıils der Heılige Geist durch das Zweıte Vatikanısche Konzıil nıcht allen Wünschen heute
außerordentliche Lehramt der Kırche spricht, un damıt schon entsprechen konnte.
werden alle Ausflüchte hinfallig. Es heißt dann: auf die
Stimme Gottes 1n der Kırche hören un ıhr folgen. Es
sollte also dafür gebetet werden, da{fß WIr eben 1es be- Um die Ausbreitung Zum drittenmal iınnerhalb der vVvergan-

des aubens inherzigen. Ozeanien. Missions- N  Nn zwolf Jahre ordert uns der He1-
Das andere, W ds der Formulierung der Gebets- gebetsmeinung IUr lıge Vater auf, der Glaubensverkün-

meinung auffällt, 1St ein Sanz Zug, den WIr dem Oovember 1963 dıgung un der Nöte der Mıssıon 1n
verstorbenen apst ıcht recht wahrgenommen haben; jenen unübersehbaren Regionen gC-
enn schien, da{fs 1n seinen vielen AÄußerungen schr denken, die WIr MmMiıt dem Begriff Ozeanıen VascC nu  5
ohl zwıschen der Hierarchie un den Priestern auf der umschreıiben. Gleich nun, ob die Gläubigen mıiıt dieser
einen un den ZU Folgen verpflichteten Laıen auf der schillernden Bezeichnung ıne konkrete Vorstellung VeLr-

anderen Seıite unterschieden hat, un ursprünglıch bınden oder sıch NUur einbilden, ıne solche besitzen,
der aber sıch gestehen müussen, fast nıchts VO  3 diesemauch kompetente Laıen als Konsultoren VO Konzils-

kommıissıonen Sal nıcht vorgesehen. Nun werden 1er für Wıinkel der Welt wıssen die Versuchung lıegt nahe,
die Annahme W 1€e für die Durchführung der Konzils- fragen, ol] gerade Jjetzt für dieses Missionsfeld
beschlüsse Priester un Laıen ZCNANNT un doch gebetet werden? ıbt ıcht wichtigere Bastıonen der
ohl auch zusammengebunden. Wır wollen nıcht denWort- Kirche durch das Gebet stutzen un auszubauen, eLtw2
laut der Gebetsmeinung PTECSSCH un keine estimmten ın Afrıka Angola oder die VO  3 zahllosen Schwierigkeiten
Modalıtäten herauslesen, die sıch der apst gedacht haben umstellte Kırche Algeriens oder 1n Asıen die notvolle Lage
könnte. ber daran darf ohl iıcht gezweiftelt werden der Katholiken auf Ceylon, in Burma, schweıgen VO

7zumal ıcht nach den oben zıtierten Gedanken VO  w jenen Missionsfeldern, über die sıch seıit Jahr un: Tag die
apst Paul VI dafß die Priester gemeınsam mıiıt den Faust der Verfolger legt? Die Liste lıefße sıch leicht VeCI-

ZUr Mitarbeit bereiten un tähıgen Laien die Erneuerung längern, VOrTr allem W CII 114  — die Lage der Kırche 1n vIe-
der Kırche nach den Normen des Konzils betreiben als len südamerikanıschen Ländern miıt einbezöge. Überall
ıne Sache, die alle angeht und auf diıe, W as nıe VEISCCH steht menschlich gesehen mehr autf dem Spiel für die
werden darf, die Sökumenische Christenheit schauen Kirche, überall sind dıe Verluste schwerer un! die Getähr-
wiırd. dungen yrößer als gerade ın Ozeanıen.
Wır wissen, da{ß für apst Johannes diese Ööku- Wer denkt, un liegt nahe, denken, denkt
meniısche Rücksicht un Verantwortung e1n maßgebender menschlıich. Prioritäten, Schwerpunktbildungen, rationeller
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FEinsatz der Kräfte, Koordinierungen un! auch ABIASsan en Inselgruppen Melanesien (Bismarckarchipel, eu-Ka-
Von Aufgaben, weıl sS1ie erfüllt sind, x1ibt selbstverständ- ledonien, Neue Hebriden, Nordsalomonen, Südsalomo-

nen), Mikronesien (Karolinen un Marschallınseln, Gil-lich auch 1ın der Kirche (und zuweiılen 1St iNnan versucht
wünschen, nüchterner Einblick iın die Lage und die dar- ert-Inseln, Marıanen Guam |) un Polynesien (Samoa-

Aaus zıehenden Konsequenzen waren noch stärker eNnt- Inseln, Cook-Inseln, Fidschi-Inseln, Marchesas-Inseln,
Tahıti-Inseln, onga-Inseln, Wallis un: Futuna) Es sindwickelt un noch weıter verbreitet). ber nıcht da,

Seelen geht! Denn jede Seele steht in ihrer Einmalig- das insgesamt einıge zehntausend Inseln, die 1n die riıesigen
eıt VOTr Gott, un jede 1St VO  . ıhm eruten 741 01 0 vollen Weıten des Pazıfiks versprengt sınd un: die W 1€e WIr
Gliedschaft 1ın dem fortlebenden Christus, der die Kirche VOT sechs Jahren schrieben (vgl Herder-Korrespondenz
1St Daher kennt das Werk der Glaubensverkündigung 11 Jhg., 413) 1ın einem Viereck liegen, dessen FEcken
un -ausbreitung 1m strikten Sınne keine Prioritäten, ei- (vergleichsweıse auf einen unls näher gelegenen Raum über-

1ın dem Sınne: erst die Weißen, annn die Schwarzen, ragen) Halıtax (Kanada), Moskau, Mauretanıen un das
un: hat S1e ın der Geschichte der Kırche nıe gekannt. Son- Rote Meer bılden.
ern immer dann, wenn menschlicher Forscher- oder auchE a Die Begegnung mMLr dem WestenAbenteuerdrang LLIEUC Länder un Völker entdeckte,
machte sıch alsbald 1ıne Schar VO Glaubenspionieren auf In diesem Raum miıt 610 Millionen akm Wasserfläche woh-
den Weg, allen Unbilden, Wiıderwärtigkeiten un Ge- 1icNn mehr als 1ne Miıllion Menschen auf 170000
tahren ZU TIrotz den Menschen dort Jesus Christus, das gkm Land (das sind 0,37 0/9 des Gesamtraumes). Die In-
Geheimnis seiner Menschwerdung, se1ines Todes un seiner seln haben alle ıhre Geschichte un: die OFIt wohnenden
Auferstehung, verkünden un S$1e tautfen. Für den Völkerstämme sınd ıhrer sechr viele ıhre Tradıtio-

1enN. In den meısten Fällen können WIr S1e nıcht über dieChristen VO  S heute, der Ja w1e die meılsten Zeıtgenos-
SCH 1n Kategorien VO  3 Leistung, Erfolg un aufgewen- Mıtte des 18 Jahrhunderts zurückverfolgen. Wır wıissen
deten Miıtteln denkt, bedeutet der Aufruf, für die lau- daher auch nıcht, welche seelischen Veränderungen der
bensverbreitung in Ozeanıen beten, ıne Zumutung Kontakt MIt der westlichen Herrenschicht seit Begınn des
se1n Denken. Und das 1St zut Macht ihm doch wiıieder Jahrhunderts be] diesen Völkern hervorgerufen hat
einmal bewußt, dafß die Kırche nıcht den (Gesetzen mensch- Der Kontakt WAar nıemals grofß un beschränkte sıch me1-
licher Institutionen folgen darf un kann, weıl S$1e keine ns auf die Küstenstreıiten. Daher 1St anzunehmen, dafß
menschliche Institution ISt Sıie hat 11ULT dem Herrenwort die Auswirkungen dieser Begegnung ıcht allzu tiefgrei-

folgen: Gehet hin in alle Welt tend ılr Noch heute z1bt 1ne Anzahl Inseln, die
unNseres Wıssens aum ertorscht siınd eue Hebriden).1ne VETSCISENE Wlr Ihre Erforschung wırd Zu Teil INtens1v betrieben (Sa-

ber das Missionsteld Ozeanıen ISt;, verglichen MIt —- moa), zumal da INn  = weıß, da{fß sıch Z Teil hoch-
deren Miıssionsfeldern, wen12g Aktuelles berichten. Das entwickelte Alt-Kulturen handelt (Ruıinen- un Gräber-
INAaS mi1t ein Grund se1n, weshalb in der kirchlichen Presse, felder auf Malden, Sydney, Hull,; Christmas, Funning).
auch in den Informationsdiensten der Propaganda Fıide, Kultursoziologisch betrachtet, sind auf den Inseln alle SC-
die Nachrichten über Ozeanıen T: spärlıch fließen. Ver- sellschaftlichen Entwicklungsstufen vertreten, angeftangen
gleicht 883  —$ eLIwa2 die 1m Juli 1957 veröffentlichten Daten VO  — der Jüngeren Steinzeıt ıs 74 GE Eıisenzeıt. KopfJjägereı
un: Angaben der römischen Zentrale des Gebetsapostola- un: Kannıbalismus noch 1ın den zwanzıger Jahren
Les miıt jenen für diese Gebetsmeinung, sind wesentliche anzutrefien. Den großen Schock erlebte diese VO der
Änderungen 1m Gefüge der Kırche Ozeanıens nıcht fest- dernen eit ausgeschlossene Welt 1M zweıten Weltkrieg.
zustellen. Der Grund für diese scheinbare Statık in dem Jan Romeın hat 1n seinem Buch „Das Jahrhundert Asıens“
pazıfıschen Raum liegt ohl einmal darın, da dieser die einzelnen Phasen dieses Vorganges skiz7ziert. Von De-
Raum bıs heute wenı1gstens außerhalb der weltpoli- zember 1941 bıs Arz 1947 breiteten die Japaner iıhren

Einflußbereich über alle Inseln innerhalb der Linıie (Gzua-tischen Konstellation liegt un dafß aller Wahrschein-
iıchkeit nach 1n absehbarer elıt auch nıcht un den Druck dalcanar— Funafuli—Wake AUS,. In den anschließenden
un Gegendruck Zzweıer Weltmächte geraten wırd, die onaten folgten weıtere Vorstöfße 1ın Rıchtung Hawaıl
Entwicklungen auslösen könnten. Letzteres 1St aber NUur un Alaska, die reıliıch ergebnislos blieben. Dann kam
ine Annahme, denn Ozeanıen WAar in den etzten ZWanzıg nach der Schlacht bei Mıdway (westlich vVvOon Hawaı) VO

Jahren schon einmal WeNn auch NUur für kurze eit Z Junı 1947 der amerikanische Gegenschlag in Ge-
der Schauplatz eıner wahrhaft gigantıschen Auseinander- stalt schrecklicher Feuerwalzen, VO  en Südosten her über
SETZUNG Zzweıer Weltmächte, nämlich Japans un der USA Neuguinea un die benachbarten Inselgruppen die Ver-
1mM zweıten Weltkrieg, und diese Auseinandersetzung hat biände General MacArthurs, VO Osten her Hawaı) 1n
tiefe Spuren in den Menschen dieser Regıion hinterlassen. Rıchtung Westen die Geschwader General Nımıitz). Bom-
Mırt diesem Hınweis wırd nıcht ELTW. auf die politischen bardement un Massaker dauerten mehr als 7wel Jahre
un soz1alen Veränderungen in Indonesien, den Malayen, (am schlimmsten auf den Gilbert-Inseln, Marschall-Inseln,
auf den Philippinen oder den großen VO  =) britischem Geılst Marıanen un Saıpan) Welche Spuren haben diese Er-
bestimmten Inseln Australien un Neuseeland angespielt, e1gnIsse bei den Einheimischen hıinterlassen? Die rage 1St
für die alle der pazıfısche Krıeg beträchtliche Jangfristige nach dem Krıege oft 1n den USA gyestellt worden, SIC

AÄuswirkungen hatte: auch ıcht auf Neuguinnea, dessen konnte bıs heute nıcht beantwortet werden. Sicher scheint
Zukunft nach dem Abzug der nıederländischen Kolonial- 1Uur sovıel: Wenn 1n Mensch, der bislang seıinen Lebens-
macht wen1gstens 1m Westteil der Insel recht dunkel unterhalt in primıtıvster Weıse mıiıt Speer un: ogen sıch
ISt (alle diese Länder und Inseln werden Ja zuweılen Nter beschafft, der siıch im FEiıinbaum VO  3 Atoll Atoll bewegt,
dem Begriff Ozeanıen mit angeführt). Sondern ilt 1NS- tast über acht aut einen Jeep DZESETZT wırd, eıner
besondere für das Ozeanien 1m ENSCICH Sınne, w1e auch Flugzeugpiste Dienste eisten hat un: seine Nahrung
die Gebetsmeinung verstanden wıssen 1l die reı grO- Aus Konservenbüchsen sıch nımmt, dann mu{( daran



zweıfeln, ob noch selbst 1St. Der Schock, der ıhm auf 200 01010 gkm Wasserfläche. Es 1St schon viel, WeNn der
diese Weıse wıiderfahren 1St, wird lange vorhalten, auch Miıssıonar zweımal 1mM Jahr bei solchen Inselbewohnern
WEeNN das Lächeln und die alte Freundlıichkeit, tür die die Gottesdienst halten kann Insgesamt arbeiten e eıt
Menschen Ozeanıens bekannt d  A, sıch bald W1e- 5D Miıssıionare 1n diesem weıten KRaum, VO denen N1Ur 473
der einstellt. autochthon sınd. ıne 1n mehreren regionalen Schwer-

Zunehmende Unruhe punkten zentralisierte Priesterausbildung einheimischer
Priester findet iıhre Grenzen der Vielfalt VO  $ RassenDas Wr die Sıtuation iın Ozeanıen nach dem Krıege. 7u

diesen seelischen Störungen kamen die politischen Folgen un: Sprachen. Ozeanıen wırd daher für lange eıt auf
die Hılfe ausländischer Miıssıonare angewıesen leiben.des Krıieges: die Neuaufteilung der Inseln die olo- Dies hat aber wieder ZUur Folge, daß der Glaube bei dennıal- un Mandatarmächte un der Zuzug VO asıatıschen

Festland. Es VOTr allem Inder (Fidschi-Inseln) un Gläubigen 11Ur langsam wirklich einwurzelt. Keine- eın-
zıge einheimische Kırche Ozeanıens besitzt 1ne eigeneChinesen (Französisch-Polynesien), die 1er eine HGE Hıerarchie, die drei Inselgruppen werden VO 15 Aposto-Heımat suchten. Sıe brachten ıhren Glauben, iıhre Kultur

un: ıhre gesellschaftlichen Vorstellungen mıt, un da S1Ce
lıschen Vikaren betreut (fünf 1n Melanesien, drei 1n Mı-
kronesien un sıeben 1ın Polynesien). Irot7z der SCHANNTENden Einheimischen 1n vieler Hınsicht überlegen sind, sehen

S1e keinen trund ZUur Aufgabe ihres Erbes S1e iınfizierten Schwierigkeiten hat die Mıssionsarbeit verhältnismäßig
aber auch die Inselbewohner mMIiIt den Gedanken der poli-

reiche Frucht 1ın Melanesien sınd VO  3 410 000
Einwohnern 185 000 Katholiken (bei 144 Priestern); ıintischen Unabhängigkeıit nd der Skepsis gegenüber allem, Miıkronesien VO  e} 150 000 Eiınwohnern 93 000 KatholikenW as AaUuUs der westlichen Welt kommt. Die seiıitdem ent-

wickelten SO Cargo-Kulte, synkretistische Kulte AausSs e1In- (78); 1n Polynesien VO  S mehr als 500 01010 Bewohnern
90 0Q0O0 Katholiken Dıie protestantıischen Kırchen,eiımischen un remden Religionen (vgl für Neuguinea Denominationen un Sekten zählen den 060 000Herder-Korrespondenz Jhg., 950 etw2 „Marching Ozeanıern mehr als 500 O0 Anhänger.Rule“ auf den britischen Salomonen oder „Jonfrum“, Die Zusammenarbeit der westlichen Missionare Nter-„Amok“ un „Grofße Nambas“ auf den Neuen Hebriden,

haben auch iıhre polıtischen Auswirkungen. So vermochte schiedlicher Bekenntnisse Wrlr lange eIt 1ın Ozeanıen nıcht
ur Sıe WAar eın schweres Ärgern1s sowohl tfür viele hri-J Marching ule auf den Salomonen die VO dem Brı- n W1e auch für die einheimischen Nıchtchristen. Denntischen Hohen Kommissar angeordnete Volkszählung CI -

tolgreich boykottieren. tehlte ıcht 1Ur Zusammenarbeit, estand offe-
ME konfessioneller Hader (vgl Herder-KorrespondenzDıiıe untergründige Unruhe 1n dieser scheinbar fried- Ta Jhg., 415 Die Gegensätze zwıschen den Konftess10-lıchen Welt (die jedoch nıemals westlichen Klischeevor- NCN sind 1ın Ozeanıen fast alt WwW1e die Geschichte der Henstellungen entsprach) hat noch eıiınen weıteren Grund ın seln sSeIt ıhrer Entdeckung un Inbesitznahme durch dieden zunehmenden 1ınnen- und Aufßenwanderungen der westlichen Staaten. Auf den VO  e angelsächsischen LändernBevölkerung. Schon 1m Jahrhundert Verschit-

fungen ganzer Dörtfer und Inseln 1mM Zuge VO  a Kontrakt-
beherrschten Inseln missionı1eren Anglıkaner, Presbyteria-
NCr, Kongregationalisten, Methodıisten, Mormonen unarbeit, dem S0g „‚Black Birding“, nıchts Seltenes. Heute Adventisten, auf dem tranzösischen Tahıiti tranzösischesind derartige Zwangsverschickungen nıcht mehr üblich. Retormierte. Sperrvorschriften für viele nachkommendeDatür hat die ertfolgreiche Gesundheıitspolitik der olo- Glaubensboten nıchts UngewöSöhnliches. Das Bulletinnıal- und Mandatarmächte, VOTLFr allem Masern und der römischen Zentrale für das Gebetsapostolat emerktTyphus, aber auch 1m Kampfte die' Säuglingssterb- ausdrücklich, daß sıch bei sachlicher Beurteilung dieserlıchkeit, die seIt einıgen Jahren autf den englischsprechen- Rıvalititen un Posıtionskämpfe katholische und tC-den Inseln ıcht mehr höher liegt als 1n den europäischen stantısche Miıssionare gegense1t1g nıchts vorzuwertfen ha-Ländern, ıne Überbevölkerung einzelner Inselgruppen ben. Beide haben ıhre Schuld.

ZUuUr Folge gehabt. Man versucht ıhr durch Umsiedlung Es scheint Nu da{fß 1M Zuge des weltweiten ökumeni-begegnen, un WAar innerhalb der pazıfı- schen Sıch-gegenseitig-Entdeckens die alte Rıvalitätschen Inselräume. So wandern eute Bewohner der Sl Abklingen ISt Katholische un: protestantische Miıssiıonarebert- un: Ellice-Inseln nach den britischen Salomonen C()zeanıens erkennen immer mehr, daß L1LLUT!T eın Zusammen-
dus, die Samoaner ach Hawal un Bewohner der ook-
Inseln nach Neuseeland. gehen 1n a ll den Bereichen, eıne usammenarbeit mOg-

lich 1St und das siınd viele, VOr allem auf soz1alem
Felde der seelischen, geistigen un: materiellen Not derDie Lage der Kıirche Inselbewohner abhelfen annn Das 1St eın yroßer Ort-

Dıie anhaltende Mobilität In Verbindung MI1t dem Eın- schritt. ber genugt noch ıcht Der Geist der ften-
sickern {remder, A4US Asıen stammender Menschen und heit und des Verständnisses für die Arbeit der anderen
den schweren geistigen Einbrüchen, die die Erfahrung des un die vegenseıit1ıge Anerkennung für die veleistete Ar-
Krıeges für die Bewohner ()zeanıens bedeutete, erschweren beit sowohl katholische W1€e protestantısche Miıssıonare
naturgemälß die Ausbreitung des Glaubens un ıne ruhige, haben Grofßes 1n Ozeanıen vollbracht, un beıide haben
truchtbare Missionsarbeit autf den Inseln. Dıie usgangs- ihre Blutzeugen darf nıcht auf die Glaubensboten be-
lage der Mıssıon Wlr hier SOW1€eS0O Nn1e vünstıg: Riesen- schränkt leiben. Er MUu auch die Herzen der Bekehrten
entfernungen und chronischer Mangel Glaubensboten ergreıifen. SOonst annn kein truchtbarer dauerhafter Friede
bestimmten 1e€e. Dıiıe Fidschi-Inseln P zählen 3970 Inseln, werden. Es dart also nıcht SO Jeiben, w 1e das Bulletin
VO denen 1Ur 15O bewohnt sind. Jedoch wohnen auch auf der römischen Zentrale für das Gebetsapostolat schreıibt,
den restlichen 200 Inseln kleine Gruppen VO  e Menschen, daß, jemehr die Verständigungsbereitschaft 7zwıschen den
die ZU Glauben führen Sind. Der Mıssıonar mu s1e Glaubensboten der verschiedenen Kontessionen wächst, der
suchen, auch Wenn dabei wochen- und monatelang alte Antagon1ısmus zwıschen Katholisch un Protestantisch
unterwegs Ist: die Inseln der Fidschi verteilen sıch über siıch tiefer 1n die Herzen der einheimischen Christen



einzugraben droht Aus der Béfangefiheit eiınes durch (Adveniat) ISEt. Der zahlreiche Besuch des VOr allem
Emotionen beschränkten Blickes findet 1 allgemeinen nıe- durch die Holländer ausgezeichnet vorbereıteten Kon-
mand selbst heraus: Ihm muß behutsam helfen, Wer das STCSSCS bewies, da{f(ß die schon 1n der Praxıs grundsätzlıch
Größere un (Sanze sıeht, un ZW ar mıt den Miıtteln, die bewährte Idee SpONTAaN eiınen weıten Wiıderhall Ainden

gee1gnet WAar. Es zeıgt sich eben auch auf dem Gebiet derallein gyee1gnet sınd, den unheilvollen Sektarısmus wirk-
5a überwinden. Das 1St das Gebet Wenn auch innerkirchlichen Entwicklungshiltfe, W1e€e cchr dabe; auf
nächst selbstverständlich ISt, dafß WIr die Ausbreitung sorgfältige Koordinierung auf Grund exakter Intorma-
des Glaubens in Ozeanıen beten, w1e ıh: die eine, heilige, 10n ankommt. as Gesamtthema wurde hier treilich e1n-
katholische un apostolische Kirche lehrt, bleibt uns geschränkt auf Erwagungen über ”  1€ Not der Kirche
nıcht wenıger aufgegeben, darum beten, da{ß die lange un die Ordensleute“.
eıit VO  $ Katholiken un Protestanten gestörte Fintracht Eıne theologische Grundlegung bot Hamer Aaus$s

den christlichen Glaubensbrüdern in Ozeanıen end- dem römıiıschen Ordensgeneralat, 1n der zeıgte, w1e
vültig überwunden, Neu befestigt un strahlkräftig werde csehr gerade die Ordensleute als Kommunıitäten auf Uni-
für alle JeEmnE, die sıch nach dem Frieden Christ1ı sehnen. versalıtät un damıiıt auf gesamtkırchliche Wirkung AUS-

gerichtet sind, allerdings 1n der Je ordensspezifıschen Weıse,
die dem Seelsorgsklerus ergänzend ZUTr Seılite trıitt. bb

Ountart, Direktor des Centre de Recherches sOCiO-reli-Meldungen der katholischen Welt Z EUSES 1n Brüssel, sprach über die „Aufgabe der Kiırche
hinsıchtlich des wirtschaftlichen un gesellschaftlichen

Aus dem deutschen Sprachgebiet Strukturwandels ın den Notgebieten der Kırche“, wobei
besonders auf die „Prae-Evangeliısation“ eing1ng, durch

Internationaler Vom bıs September 1963 tfand 1n die sıch die Kirche 1ın den Notgebieten als Zeichen der
Kongreß Essen als Frucht einer OTAauUs-
„PTo un!' ıla Liebe aAusweIlst. Linus Grond OFM, Generalsekretär der
In Essen schauenden Privatıinıtiatıve eın ınter- 1in Fribourg, bot ine cehr interessante „Bestands-

nationaler Kongrefß VO Bischöfen, aufnahme der Notgebiete“ un eınen „Überblick über die
Seelsorgspriestern, Ordensleuten un La1ıen beiderlei Ge- Ordensleute 1N der ] a Hıer wurde MITt klaren SOZ10-
schlechts S  ‘9 der eLW2 700 Personen AUS verschiedenen logıschen Begriffen vyearbeitet un deutlich VO  w Prioritäten
Ländern 1ın Beratungen über Möglichkeiten un Aufgaben gesprochen eın doppelter Anlaß, den Kongrefßß eine
missionarıs  er Strategıe vereıinıgte. Bereıts 1m Jahre 1958 ZEW1SSE pannung MEISCTIZCH,; deren definitive Lösung
hatte der holländische Franziskaner Montanus Versteeg, einstweılen noch aussteht. Grond unterschied verschiedene
dem die religionssoziologische Forschung entscheidende Formen struktureller Schwäche, EWa 1n Minoritätskirchen
Antriebe verdankt, die Notwendigkeit erkannt, 1ne e= und in der Dıasporasıtuation ohne katholisches Hınter-
matische Antwort auf die päpstliche Missionsenzyklıka and oder in den eigentlichen Missionskırchen, esonders
Fide:i donum inden ıne Studienreise durch verschie- be] großer Anzahl VO Taufbewerbern un geringendene Gebiete Afriıkas hatte ıhm Einsatzmöglichkeiten missı1ıonarıschen Kräften, un schließlich ın Lateinamerika,
besonderen Schwerpunkten geze1igt, daß nach seliner / 1Ne eigentümlıche Verkettung VO  3 Umständen einen
Heimkehr 1ın kurzer eıt eLw2 zehn Neugründungen - grofßen un demographisch sprunghaft wachsenden Teil
gCn un:! vermiıtteln konnte, die nıcht 1LLULr iın den Miıss1ı0ns- der katholischen Christenheit lebensgefährlıich bedroht.
gebieten fruchtbar tätıg wurden, sondern rückwirkend Fuür die meisten der gENANNTLEN Gebiete bot der Redner
auch die eıgenen Instiıtute 1CUu belebten. Daraus entstand eindrucksvolle statıistische Übersichten ZZAUE Verhältnis VO  3
ein weltkirchlich konzipierter Plan, dem das Motto des Priestern und Ordensleuten Z Seelenzahl.
Münchener Eucharistischen Weltkongresses RO Mundı Tiago Cloin CSSR, Generalsekretär der brasılianıschen
Vıta“ ZU Leitmotiv dienen sollte. Die polıtischen Krı- Religiosenkonferenz, eıner der Vaäter VO „Pro Mundı
sen 1m Gefolge der Unabhängigkeitsbewegungen in Afrıka NVatas umrı%ß auf Grund VON Erfahrungen die Bedingun-
einerseıts un die immer dringlicheren Notrute AaUS IDa SCNH, n denen 1ın kırchlichen Notgebieten Hıltfe von
teiınamerika anderseits ließen bald dieses 1LECEUC Notgebiet außen besten wıirksam wiırd, unı versuchte, die Krı1-
1n den Vordergrund DPEeLEN hne die weltmissionarıschen terıen für ıne solche Hılte eindeutig aufzustellen. In die-
Perspektiven aufzugeben, fand Versteeg VOT allem sCcCIN Zusammenhang annte drei Voraussetzungen ür
durch die Begegnung MIt dem Generalsekretär der elı- ine solche Vorrangstellung: a) der extensive un inten-
x]10senkonferenz Brasıliens, dem Redemptoristenpater S1ve Umfang des kirchlichen Notstandsgebietes; das be-
Dr. Tiago Cloin, 1ın Lateinamerika einen erfolgverspre- völkerungsstatıistische un sozjale Gewicht des Gebietes
chenden Ansatzpunkt für se1ine weıtere Arbeıt; die VO tür die relig1öse Entwicklung eiınes aAaNZCS Landes, eines
seinem uro ın Tilburg aus eitete. „Pro Mund:iı Vaitas SAaNZCH Kontinentes oder selbst der Gesamtkırche: C) das
zeichnete sıch immer deutlicher als ine Umschlagstelle VO  - Bestehen VO Voraussetzungen für ıne fruchtbare Hilfe,
Informationen un als eın Vermittlungsdienst ab, der sıch VON allem eın Pastoralplan un ZEW1SSE organısıerte Be1i-
auf die umfangreichen relig10nssozi0logischen Unter- standsdienste für die ausländischen Hıltfskräfte. Aus die-
suchungen der über Lateinamerika stutzen un: in SCcCH Erwäagungen ergab sıch, da{fß Brasılien, un: VOT allem
die sorgfältig erarbeıteten Pastoralpläne besonders der der Nordosten dieses Landes, alle diese Bedingungen tür
brasılianischen Bıschöfe einordnen konnte. die Vordringlichkeit 1n hohem Ma@ße ertülle. Msgr Jadot,
Nach einer Anlaufzeit VO mehreren Jahren schien der Direktor der päpstlichen Missionswerke iın Brüssel, be-
Zeıitpunkt gekommen, MIt diesem Programm VOTr ine richtete selnerseıts über die Pastoralpläne 1m ONgZO un
yrößere kıirchliche Oftentlichkeit Lreten Nıcht zuletzt in Ruanda-Burundı, un Msgr Illıch, Direktor des „Cen-
wegen der Vordringlichkeit Lateinamerikas wurde als LEr of Intercultural Formatıon in Cuernavaca,
Tagungsort die Stadt Essen gewählt, deren Bischoft Vor- Mezxıiko, lenkte noch einmal die Aufmerksamkeit autf Ia
sıtzender der Bischöflichen Kommuissıon für Lateinamerika teinamerika un die besonderen Bedingungen un Mög-


